Erste Big Band Night in Thun,      13.Mai 2006

“Wir wollen auch junge Leute anlocken”

Die erste Big Band Night in Thun vom kommenden Samstag soll auch junge Leute anlocken. Organisator Urs Bärtschi will den Anlass in Zukunft jährlich durchführen.

Urs Bärtschi, wie sind sie auf die Idee gekommen, eine Big Band Night zu organisieren?

Ich organisiere das Big Band Projekt Thun seit 2 Jahren. Es dauert immer von September bis Juni. Wir geben jeweils im Januar ein Konzert für Gönner und haben uns nach einer weiteren Auftrittsmöglichkeit umgeschaut. Deshalb bin ich auf die Idee gekommen, die Big Band Night durchzuführen. Am Samstag tritt neben uns noch die Second Line Big Band auf.

Was zeichnet diese Formation aus?

Die Second Line Big Band ist eine renommierte Band aus Interlaken, die seit zehn Jahren existiert und vor kurzem eine CD aufgenommen hat. Ihr Leiter Rolf Häsler ist ein schweizweit bekannter Saxophonist. Als Gastsolist tritt Ian Mc Dougall auf - einer der besten Posaunisten Kanadas. Auch unsere Band kriegt Unterstützung. Die talentierte Sängerin Sara Rutz studiert an der Swiss Jazz School in Bern. 

Wenn es nach Ihnen geht, soll der Anlass von nun an jährlich stattfinden. Wovon hängt die zukünftige Durchführung ab?

Es ist vor allem eine Kostenfrage. Wenn dieser Anlass auf reges Interesse stösst, können wir auch in Zukunft hervorragende Big Bands aus der ganzen Schweiz einladen. Bleiben die Zuhörer weg, so wird’s schwierig. Und wenn alle Mitmusiker engagiert zupacken und bei der Organisation mithelfen, sollte auch die 2. Big Band Night folgen – die Anfrage einer tollen Big Band liegt bereits vor.

Welches Publikum wollen Sie mit der Big Band Night ansprechen?

An unser jährliches Gönnerkonzert kommt jeweils ein etwas gesetzteres Publikum. Wir wollen mit unserem jungen musikalischen Leiter zukünftig auch modernere  Stücke spielen, die auch junge Leute an die Big Band Night locken. Momentan spielen wir noch vermehrt Big Band Klassiker, die aber durchaus Spass machen, weil da viel musikalische Substanz vorhanden ist.
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